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Sonnabend

den 7. Januar

Wer eburger Kreis Blatt.

(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.

W

Vierteljährlicher Abonnementsyreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.
Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Inſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Gottlob Her rich zu Rampitz iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Altranſtedt, den 4. Januar 1882. Der Amtsvorſteher.

Telegraphiſche Nachrichten.
Werklin, 5. Januar. Der „Reichsanzeiger“

veröffentlicht die Verordnung der Einberufung
des Landtags zum 14. Januar.

Werlin, 5. Januar. Jn dem in der heu-
tigen Stadtverordnetenſitzung verleſenen Dank-
ſchreiben des Kaiſers auf die Neujahrsglück-
wünſche der Stadtverordneten heißt es: Jndem
Jch den Stadtverordneten für ſolche immer von
Neuem hervortretenden Beweiſe warmer Anhäng-
lichkeit beſten Dank ſage, wünſche Jch von ganzem
Herzen, daß die begonnene Löſung der Schwierig-
keiten, welche nur allzu lange auf den wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſen laſteten, im neuen Jahre
kräftig fortſchreiten möge damit unter dem ge
ſicherten Schutze des Friedens der 'Wohlſtand
der Nation, auf deſſen Förderung Mein ganzes
Streben gerichtet iſt, zu neuer Blüthe ſich ent
wickeln werde. Jch zweifle nicht, daß dieſe
Meine ernſten Bemühungen in dem umfang-
reichen Gemeinweſen Berlins zum Heil und Segen
der Stadt die kräftige und nachhaltige Unter-
ſtützung finden werden.

Berlin 5. Januar. Officiös wird ge-
meldet Gegenüber den vielen Zeitungsnachrichten

Anter den Sternen.
Roman von Paul Böttcher.

(Fortſetzung.)

„Sprechen wir nicht davon, Madane!“ ver-
ſetzte Alfred kalt. „Jch habe dieſes Geſtändniß
ſo wenig gewünſcht, wie erwartet,“ und in auf-
geregtem Tone fügte er hinzu: „Es genügt mir
zu wiſſen, daß es eine Schlange war, die ſich
um meinen Hals gewunden, ich bin zufrieden
mit der Erkenntniß, daß es eine einzige große
Lüge war, die mir zu wiederholten Malen ihre
unauslöſchliche Liebe geſtanden laſſen wir es
bei der einen Täuſchung, eine zweite brauchen
Sie der erſten nicht hinzuzufügen!“
„Ablfred,“ flehte ſie weiter, „kannſt Du mir

nicht um meinetwillen verzeihen, ſo verzeihe mir
um des Gatten willen. Willſt Du auch ihm
vergelten laſſen, was ich verſchuldet, ſoll er um
eines Vergehens willen leiden, an welchem er
unſchuldig iſt Bedenke Alfred, er iſt jetzt
mein Gatte; ich bitte Dich, bekämpfe das Be
dürfniß der Rache um meines Gatten willen,
den Du vor Enttäuſchung bewahrſt!“

Sie war vor ihm auf die Knie geſunken
und richtete die thränenſchweren Augen bittend
zu ihm auf.

„Alſo mit ihm, nicht mit mir hatteſt Du
Mitleid, als Du ihm das Jawort gabſt! Na-
türlich: er, der in einer glänzenderen Lebens-
ſtellung Stehende verdient ein größeres Mitleid,
als der arme Handwerker! Dachteſt Du nicht
daran daß auch in meiner Bruſt eine Seele

über den Rücktritt des Ober- Präſidenten v. Horn
weiſen wir darauf hin, daß derſelbe 74 Jahre
alt iſt und ſchon vor drei Jahren ſein 50jähriges
Dienſtjubiläum gefeiert hat. Ob in einem ſolchen
Falle ein Beamter ſeinen dienſtlichen Obliegen-
heiten noch gewachſen iſt, darüber ſind lediglich
er ſelbſt und ſeine Vorgeſetzten im Stande, ein
Urtheil zu fällen.

MWünchen, 5. Januar. Jn Betreff der
Ausſchließung des klerikalen Abgeordneten Bucher
aus ſeiner Fraction wird mitgetheilt, daß dem
ſelben vom Vorſtande der Fraction der Rechten
eine ſchriftliche Mittheilung zugegangen ſei, wo
nach er durch Fractionsbeſchluß wegen eigen-
mächtigen, mit den Grundſätzen der Fraction
unvereinbaren Vorgehens aus ihrem Verbande
ausgeſchloſſen werde.

Wünchen, 5. Januar. Abgeordnetenkam-
mer. Das Konkubinatsgeſetz wurde heute in
zweiter Leſung, weſentlich umgeſtaltet durch den
Antrag Luthardt's, daß Einſchreitung behufs
Beſtrafung auf Antrag der Polizei erfolgen ſolle,
nach längerer Debatte mit 81 gegen 53 Stim-
men angenommen.

Paris, 4. Januar. Es verliautet, daß der
Kriegsminiſter Campenon im Miniſterrath die

wußteſt
Du nicht, daß auch in meinem Jnnern ein Herz
ſchlägt, daß unter Deinem Treuebruch aus tau-
ſend Wunden blutet

Helene antwortete nicht. Jhre Blicke waren
ſchuldbewußt auf die Erde gerichtet aber ſie
wußte jetzt, daß er ihr verzeihen würde, ſie war
ſich ihrer Macht über ihn bewußt und fühlte
den Sieg durch ſeine letzten, faſt unhörbar ge-
flüſterten Worte durchdringen.

Der ſtarke Mann erbebte, als ſein erregtes
Gemüth nach und nach wieder in die natürlichen
Bahnen gelenkt war und er die weinende Frau-
engeſtalt zu ſeinen Füßen ſah. Wer vermochte
auch ſolchen Thränen zu wiederſtehen? Alfred
fühlte es jetzt, daß er dieſes Weib nie rgeſſen
könne.

Helene fühlte ſich plötzlich emporgezogen,
zwei glühende Lippen brannten auf ihrer

Stirn dann wurde ſie ſanft fortgeſtoßen:
„Jch verzeihe Dir, Helene! Gehe zu Deinem
Gatten, er könnte Dich vermiſſen, ſei glücklich
mit ihm;

Alfred war wieder allein; heftig wallten
ſeine Pulſe und in ſeinem Jnnern tobte ſie ge-
waltig, die verzehrende Flamme der Liebe, die
beſtrickend um Herz und Sinne emporlodert.
Erſt jetzt wußte Alfred, was er in Helene ver-
loren und ein Gefühl unſäglichen Schmerzes
und tiefer Bitterkeit durchzog aufs Neue ſein
Herz. Da zuckte ein Lichtblick in ſeinem düſte-
ren Auge auf. Dort ſtand noch der geöffnete
Flügel, auf dem er vorhin erſt geſpielt und
nicht lange währte es, ſo bewegten ſich ſeine

wohnt, die unter dem Meineid leidet,

Verabſchiedung des Majors Labordère aus dem
activen Dienſte beantragt hat anläßlich deſſen
Candidatur für den Senat, welche allerdings eine
wahre Candidatur der militairiſchen Jndisciplin iſt.

Faris, 4. Januar. Der Handelsminiſter
hatte heute eine Berathung mit den zwei hier
zurückgebliebenen engliſchen Bevollmächtigten über
die ſtreitigen Punkte des Handelsvertrages mit
England. Es gilt heute für noch wahrſcheinlicher
als in den letzten Tagen, daß die Verhandlungen
mit England am Freitag bis auf weiteres ab-
gebrochen werden, da Frankreich die von Eng-
land verlangten Zugeſtändniſſe nicht machen will.
Broglie iſt, wie es heißt, mit ſeinen Freunden
von der Haltung des Cabinets Gambetta in den
Verhandlungen über die Handelsverträge ſo zu
frieden, daß er es für unzeitig hält, Gambetta
gerade jetzt im Senat anzugreifen. Jſt das
richtig, ſo wird Jules Simon im Senat vor-
läufig nicht die Unterſtützung finden, auf die er
bisher gerechnet zu haben ſcheint.

London, 5. Januar. Die Times miß-
billigt die Jdee einer engliſch franzöſiſchen
militäriſchen Jntervention in Egypten und meinen,
eine verfrühte Landung fremder Truppen würde
bei der gegenwärtigen Lage Egyptens nicht zur
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Hände in rauſchenden Akkorten über die Taſten
des Jnſtruments. Seine Seele ſchien ſich mit
den Tönen zu verſchmelzen und unvwillkürlich,
abſichtslos drängten ſich die Strophen des herr-
lichen Liedes „Unter den Sternen“ von ſeinen
Lippen, das er ſo oft mit Helene geſungen:

Seh' ich in weiter Ferne,
So herrlich und ſo ſchön
Die lieben goldnen Sterne
Am blauen Himmel ſtehn;
So blickt mein Aug' beſeeligt,
Jn Euren Glanz hinein,
Bei Euch wohnt ew'ger Friede,
Bei Euch nur möcht' ich ſein.

Wenn hold die Abendwinde
Durch Flur und Haide wehn,
Dann heiß ich leis und linde
Mein Liebchen mit mir gehn.
Zu einem ſtillen Plätzchen
Nehm ich mit ihr den Lauf,
Und weiſ', dort angekommen,
Mein Lieb zum Himmel auf.

Siehſt Du im Sternenkranze
Ein einzig Wölkchen ſtehn
Steht nicht in ſeinem Glanze,
Ein Bild, ſo tugendſchön
So ſei auch unſere Liebe
Ein edles Sternenbild;
Auf ewig unvergänglich,
Ein blumenreich Gefild.
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e e eRuhe, ſondern zu Ruheſtörungen führen und
könnte leicht Verwickelungen verurſachen, deren
Ende nicht abzuſehen ſei.

Rom, 4. Januar. Der Ankunft des Herrn
von Schloezer wird hier in der zweiten Hälfte
dieſes Monats entgegengeſehen.

Krakau, 4. Januar. Nach einem Peters-
burger Telegramm des „Wick“ wird der in
Berlin verhaftete Ruſſe Holländer, der angeblich
auf den Zar Alexander II. die erſte Bombe
geworfen haben ſoll, an Rußland ausgeliefert.

Zthen, 3. Januar. Die Wahlen ſind am
Sonntag in vollkommener Ruhe im ganzen
Lande vollzogen worden. Das Reſultat iſt ein
dem Miniſterium günſtiges

Konſtantinopel, 5. Januar. Auf Erſuchen
der kretenſiſchen Nationalverſammlung hat der
Sultan eingewilligt, die Hälfte der Zolleinnahmen
Kretas der dortigen Regierung zur Deckung
u Deficits des kretenſiſchen Budgets zu über-
laſſen.

Tun is, 4. Januar. Von den MekkaPilgern
in dem Lager bei Alexandrien erliegen täglich
etwa 3 Procent der Cholera Epidemie.

Die Einigkeit der „großen liberalen
Partei.“

Die „einige und geſchloſſene Partei“, von
der fort und fort die Rede iſt, ſcheint doch recht
erhebliche grundſätzliche Gegenſätze in ſich zu ver
einigen, welche zu jener Bezeichnung nicht recht
paſſen wollen.

Wenn die „Einigkeit“ eine Bedeutung haben
ſoll, müßte ſich dieſelbe zunächſt auf die großen
Grundfragen des Staatslebens, wie auf die
Stellung zu den Hauptfragen der Gegenwart,
z. B. das Verhältniß des Staates zur Kirche
erſtrecken. Aber von ſolcher Uebereinſtimmung
iſt, wie aus neulichen Zwiſtigkeiten liberaler
Blätter verſchiedener Richtung hervorgeht, nicht
im Entfernteſten die Rede.

Daß auch die offen republikaniſche ſüd-
deutſche Volkspartei für die „große liberale Partei
in Anſpruch genommen wird, geht aus freund-
ſchaftlichen Erklärungen, die noch jüngſt zwiſchen
einem Führer jener Partei und einem der Fort-
ſchrittspartei gewechſelt wurden, wie aus den
parlamentariſchen und außerparlamentariſchen
Beziehungen hervor, welche zwiſchen den einzelnen
liberalen Gruppen angebahnt wurden. Aber jetzt
hat ſich zwiſchen dem Hauptblatt der ſüddeutſchen
demokratiſchen Fortſchrittspartei und einem fort-
ſchrittlichen Berliner Blatt eine heftige Fehde
entſponnen, und zwar nicht in einer unterge-
ordneten Frage, ſondern bezüglich der Staats-
form, welche doch die Grundlage und Vorbeding-
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Streit iſt auch nicht neu und nicht vom h
gebrochen, ſondern er ſpielte ſchon in der Wahl
bewegung eine Rolle. Wenn er ſich jetzt wieder
herrordrängt, darf er wohl als ein wunder
Punkt der vermeintlichen Gemeinſchaft bezeichnet
werden, welcher ſich immer und immer wieder
geltend machen muß.

Es wird noch unvergeſſen ſein, daß ein her
vorragender Staatsmann im Sommer die Be-
hauptung ausſprach, daß die Fortfchrittspartei
im Herzen repulikantiſch geſinnt ſei. Jn
fortſchrittlichen Blättern wurde dies mit dem
größten Aufwande ſittlicher Entrüſtung in Abrede
geſtellt. Das erwähnte demokratiſche Frankfurter
Blatt erblickte in dieſer Ableugnung nichts als
politiſche Heuchelei und führte als Beweis für
die republikaniſche Geſinnung der Fortſchritts
partei ihr Streben nach parlamentariſcher Herr-
ſchaft an. Jn einer der letzten Reichstagsſitzungen
wurde der Fortſchrittspartei das Zeugniß des
Frankfurter Blattes vorgehalten, welches jedoch
ein Vertreter der letzteren als Verläumdung
bezeichnete. Hierauf führte das demokratiſche
Blatt, ſich auf frühere Auseinanderſetzungen
berufend, aus, daß „die preußiſche Monarchie
mit dem Parlamentarismus ſchlechthin unver-
einbar ſei“, und daß die Anhänger der Volks-
re eben „Republikaner ſeien, weil ſie den

arlamentarismus offen und ehrlich
erſtreben.“ Das hindere ſie aber nicht, „den
Verſuch des fortgeſchrittenen Liberalismus, der
Monarchie den Parlamentarismus zur Grund-
lage zu geben, in loyaler Weiſe zu unterſtützen.“
Als Erkenntlichkeit für dieſe Unterſtützung ver
langte das demokratiſche Blatt, daß „die fortge-
ſchrittenen Liberalen wenn ſie eingeſehen haben
werden, daß ihr Verſuch unausführbar
ſei, offen zwiſchen Monarchie und Parla-
mentarismus wählen, und ſoweit ſie ſich für
letzteren entſcheiden, auch die Konſequenzen
dieſer Wahl ziehen, d. h. die republi-
kaniſche Flagge aufhiſſen.“

Das Berliner fortſchrittliche Blatt verkennt
nicht, daß mit jenen Ausführungen „kurz und
bündig“ prinzipiell und ſachlich für Preußen und
das Deutſche Reich die Republik gefordert wird
und daß „in loyaler Weiſe“ hiermit die ent-
ſchieden liberale Partei für Herſtellung der Re
publik ausgenutzt werden ſoll. Das fortſchritt-
liche Blatt läßt den „Werth oder Unwerth repub-
likaniſcher Geſinnung“ dahingeſtellt, wiederholt
aber daß die Fortſchrittspartei „entſchiedenen
Proteſt dagegen erhebt, daß man ihr trotz ihres
entſchiedenen und lauten Bekenntniſſes zur
Monarchie republikaniſche Tendenzen und Ge
ſinnungen unterſchiebt.“

Ein anderes fortſchrittliches Blatt ereifert
ſich gleichfalls über den der Fortſchrittspartei ge
machten Vorwurf revolutionärer und republika
niſcher Beſtrebungen, findet aber, daß die Re
publik heutzutage nicht mehr „als
Schreckbild verwendet“ werden könne;
die Angſt vor republikaniſchen Zu
ſtänden habe ſich weſentlich abgeſchwächtt.
Bei ſolcher Sachlage ſei es im Jntereſſe der
Monarchie beſſer, dem konſtitutionellen Syſtem
mit aller Treue und Aufrichtigkeit anzuhängen.
Die Monarchie werde gefährdet, wenn dies nicht
geſchehe, da ja die Republik nicht mehr als ein
ſo ſchlimmes Ding betrachtet werde.

Die Erörterungen über dieſe Frage dauern
noch fort und werfen jedenfalls ein intereſ
ſantes Licht auf die Einigkeit der „großen liberalen
Partei“. Jnzwiſchen hat ſich ein weiterer Zwiſt
innerhalb der Fortſchrittspartei in Bezug auf
die Stellung zur Kirchenpolitik herausgeſtellt.
Die entſchiedenere Richtung tritt, um ihren
Gegenſatz zu der Kirchenpolitik des Kanzlers zu
bekunden, lebhaft für eine Unterſtützung des
Centrums in ſeinem Beſtreben nach Aufhebung
der in der Zeit des kirchlichen Kampfes erlaſſenen
Geſetze ein und verlangt Unterwerfung unter die
Parteidisziplin ſeitens derjenigen Richtung, welche
davor warnt, „aus allgemeinen Freiheitsformeln
heraus planlos und vorzeitig dem Andrängen
des Centrums nachzugeben, ohne dadurch etwas
Anderes zu erreichen, als den Staat gegenüber
der Kurie zu ſchwächen und die Kampfmittel des
Centrums zu verſchärfen.“

Dieſer Zwieſpalt innerhalb der Fortſchritts-
partei wird von dem anerkannten Organ der
nationalliberalen Partei (in einem Artikel: Hie
Richter hie Hänel!) beleuchtet und auf tiefere
Urſachen zurückzuführen geſucht. Es komme in
demſelben ein ſeit langer Zeit in der Partei vor
handener Gegenſatz zur Erſcheinung, der jetzt
nicht mehr zu verhüllen ſei. Dieſer Gegenſatz
habe in einer „grundſätzlichen Verſchiedenheit der
politiſchen Methode“ ſeinen Grund. Der eine
Führer, welcher der Sache des Liberalismus ſchon
großen Schaden zugefügt, treibe Fraktionspolitik,
der andere Staatspolitik. Die nationalliberale
Partei möge den Auffaſſungen des letzteren viel
fach fern ſtehen, aber man könne ſich eine Ver
ſtändigung mit ihnen denken mit der fortſchritt-
lichen Fraktionspolitik ſei aber eine Vereinbar-
ung unmöglich.

So ſieht das Bild von der „Einigkeit“ der
„großen liberalen Partei“ aus.

Der Regierung des monarchiſchen
Preußen wird zugemuthet, ſich auf
dieſe in ſich zerfahrene und wider
ſpruchsvolle Partei zu ſtützen. (P.-C.)

S ——SS[SSTDort bei des Himmels Kerzen
Schwör ich Dir ew'ge Treu,
Die Lieb in unſern Herzen
Auf ewig ſich erneu'!
Nie ſoll mein Herz vergeſſen,
Was ich gelobet hab',
Auf ewig treue Liebe,
Hinaus bis über's Grab!

Jn ſanften Schwingungen verhallten die
letzten Töne und wehmüthig ließ der Sänger
die Hände niedergleiten. Auch dieſes Lied hatte
ihn betrogen! Nichts als Täuſchung, wohin
ſein Auge blickte und keinen Troſt, für ſeinen
Seelenſchmerz

Keinen Troſt, Alfred Hörſt Du nicht den
rauſchenden Beifall, den Dir die umſtehende
Menge zollt? Deine Töne haben ſie angelockt,
in ihren Feſſeln waren ſie gebannt, bis das
Feuer Deiner Melodien erloſch und nun bringt
man Dir den Tribut der Dankbarkeit. Jſt das
nicht auch eine Genugthuung

Jn Wahrheit hatten ſeine Töne die Gäſte
angezogen und erſchrocken ſprang Alfred auf,
als er den Sturm der Begeiſterung losbrechen
hörte. Ein Lächeln der Befriedigung flog über
ſein männlich ſchönes Antlitz, als man ſich von
allen Seiten hinzudrängte, um ihn für den ge
wordenen Genuß die Hand zu drücken.

„Jetzt aber bitte ich Sie im Namen aller
uns das Bild ihrer Ungetreuen zu zeigen,“ ſagte
v. Gellern, „Sie V die Neugierde entflammt,
jetzt müſſen Sie dieſelbe auch auslöſchen.“

Ein ſarkaſtiſches Lächeln umzuckte die Mund

winkel Alfreds, als er den Ring von der Kette
löste und ihm den Bräutigam überreichte.

Alle Anweſenden drängten ſich um dieſen,
um das Portrait zu ſehen. Hermann öffnete
die Kapſel und hielt es gegen das Licht. Ein
Zug der Enttäuſchung ein hallendes Geläch-
ter ging durch die Runde der Beſichtiger
dann gab v. Gellern mit einigen Worten des
Dankes für die liebenswürdige Unterhaltung
und mit einigen Bemerkungen über den gelun-
genen Scherz den Ring an Alfred zurück.

Alfred aber litt es jetzt nicht mehr im
Saale, er hatte unter den Anweſenden Helene
vermißt. Vielleicht hatte ſie ſeine Abſichten
verkannt und war hinausgeeilt, um der Schmach
zu entfliehen.

Als er hinaustrat, ſah er in der Ferne
eine weiße Geſtalt dem nahen Bache entgegen
fliehen; ſchnell entſchloſſen eilte er derſelben nach
und nach wenigen Sekunden hatte er ſie einge-
holt und blickte in die angſtverzerrten Züge
Helenens.

„Warurn entfliehſt Du, Helene?“ fragte er
halb mitleids, halb vorwurfsvoll.

„Um die Schande abzuwaſchen,“ ſtieß ſie
mühſam hervor. „O Alfred, Deine Rache iſt
ſchrecklich. Ueberlaß mich meinem Schickſal, ich
darf nicht mehr zurück.“

„Alſo ſo wenig Vertrauen ſetzteſt Du in
mich,, als ich Dir verzieh?“

„Das Bild, Alfred, mein Bild,“ ſagte ſie
in klagenden Tone.

„Das zeigte ich ihnen nicht,“ entgegnete
Alfred „deshalb beruhige Dich und kehre zurück

zu Deinem Gatten. Das, was ich ihnen zeigte,
war Fortunga in dem Bilde: Die Jagd
nach dem Glück.“

II.

Acht volle Jahre waren ſeitdem verronnen.
Wie lang dünkt uns die Zeit, wenn ſie vor
uns liegt und doch wie kurz erſcheint ſie uns,
wenn wir auf dieſelbe zurückblicken.

Jn dem Hauſe des Mechanikers Faber
war ſeitdem manche Veränderung vorgegangen.
Der junge Faber hatte dasſelbe ſeit Helenen's
Hochzeitsfeier nur ſelten betreten. Er war
wieder hinausgeeilt in die weite Welt, um ſich
neue Lorbeeren zu pflücken und war nur dann
in die Heimath zurückgekehrt, wenn die Verhält-
niſſe ihn dazu nöthigten. So das erſte Mal,
als er kam, um ſeinem Vater die Augen zuzu
drücken.

Der Greis, der wohl den Grund wußte,
weshalb der Sohn ſich ſo lange der Heimath
fern hielt, ließ ſich auf dem Sterbebette das
Verſprechen geben, das Alfred den ſündhaften
Gedanken an Frau v. Gellern aufgeben und
ſich ſelbſt eine Familie gründen wolle.

Es war Alfred ſchwer geworden, ſeinem
Vater dieſes Verſprechen zu geben, aber als er
an ſeiner Bahre ſtand, da empfand er erſt den
ſchweren Verluſt von Glück, Heimath und Fa
milie und nach einem Jahre hatte er ſich mit
einer hervorragenden Sängerin des Theaters zu
B. vermählt.

Forſetz. folgt.
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Zeitungs- Nachrichten.
Der Kaiſer ſoll bei dem Neujahrs-

Empfang der Generalität den vollſtändig fried
lichen Character der Situation betont und ſeiner
Ueberzeugung Ausdruck gegeben haben daß der
Friede durch nichts geſtört werden würde. Beim
Empfange der fremden Botſchafter hat der Kaiſer
das Thema der Politik nicht berührt. Lord
Ampthill hielt Namens der anweſenden vier
Botſchafter eine kurze Anſprache an den Monarchen.
Ein herzliches Glückwunſchſchreiben empfing der
Kaiſer von Kaiſer Alexander III. von Rußland.
Am Nachmittage des Neujahrstages war, wie
alljährlich, die kaiſerliche Familie zu einem
Familiendiner im königlichen Palais verſammelt.
Da nur 14 Mitglieder daran Theil nahmen
Prinzeſſin Wilhelm war ihres Schonung er-
forderlichen Zuſtandes wegen zurückgeblieben
war die Tafel im kleinen Speiſeſaale gedeckt, in
welchen die Herrſchaften um 5 Uhr, die Kaiſerin

ihres Sohnes, der Kaiſer ſeine
Schwiegertochter führend, eintraten. Der
Monarch ſaß zwiſchen der Frau Kronprinzeſſin
und der Herzogin Alexandrine von Mecklenburg,
Kaiſerin Auguſta ihrem Gemahl gegenüber
zwiſchen dem Kronprinzen und Prinzen Carl.
Es war ein Bild trauten Familienlebens, der
Kaiſer in heiterſtcr Stimmung, bald mit älteren
Verwandten in lebhafter Konverſation, bald in
freundlichem Geſpräche mit der Enkelin, der
Erbprinzeſſin Charlotte von Meiningen, und
deren jüngeren Geſchwiſtern. Die Deputation
der Salzwirker-Brüderſchaft aus dem Thale bei
Halle, die alljährlich zu Neujahr zur Gratulation
in Berlin eintrifft und die von allen Mitgliedern
des Königshauſes empfangen wird durfte alter
Sitte gemäß, ihre Geſchenke: Salz, Sooleier,
Speck und Wurſt, den hohen Herrſchaften vor
dem Braten perſönlich ſerviren. Es nahm ſich
eigenthümlich aus, die ſchlichten Leute in ihren
bunten Trachten mit den Mienen freudigen
Stolzes den Höchſten des Landes aufwarten zu
ſehen, und hochbeglückt eilten ſie herbei, als der
Kaiſer noch eine Schnitte Wurſt verlangte, der
Kronprinz ſogar eine der ſchönen Würſte nach-
beſtellte, um Jemanden damit zu überraſchen.
Nach der Tafel überreichten die Halloren jedem
Einzelnen der kaiſerlichen Gäſte cinen gedruckten
Zettel, der die Glückwünſche der geſammten
Brüderſchaft ausſprach. Am Montag über-
reichten die Halloren ihre Geſchenke den Prinzen
und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, dem
Reichskanzler Fürſten Bismarck und dem Polizei
präſidenten v. Madai. Der Kaiſer wird mit
dem Kronprinzen den Prinzen Karl, Wilhelm,
Friedrich Karl und Auguſt von Württemberg
und zahlreichen Kavalieren am Sonnabend, den
7. Januar eine große Hofjagd im Grunewald
bei Berlin in einem abgeſtellten Jagen auf
Damwild abhalten. Der kaiſerliche Jagdzug
fährt am genannten Tage kurz vor 10 Uhr
Vormittags vom königlichen Palais über den
Kurfürſtendamm und Hundekehle nach Jagdſchloß
Grunewald wo um 10 Uhr das Rendezvous
ſtattfindet. Den Abſchluß der Hofjagden wird
noch eine Feldjagd bilden, jedoch hat ſich der
Kaiſer noch die Entſcheidung über den Tag der
Abhaltung vorbehalten.
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Fürſt Bismarck hatte am Montag

Nachmittag 4 Uhr eine faſt einſtündige Con
ferenz mit dem Kaiſer in deſſen Palais. Wie
es heißt, ſoll dem Vortrage ein Miniſterrath im
Reichskanzlerhotel vorangegangen ſein. Wahr-
ſcheinlich hat es ſich um die kirchenpolitiſche
Vorlage gehandelt.

Unterſtaatsſecretair Dr. Buſch
begiebt ſich demnächſt wieder nach Rom zu wei-
teren Verhandlungen mit der Curie. Aus dieſen
Nachrichten iſt jedenfalls zu erſehen, daß Fürſt
Bismarck es ſehr eilig hat, mit dem Papſt ins
Reine zu kommen.

Wie ſchon mitgetheilt, wird der
preußiſche Landtag nunmehr am 14. Januar
eröffnet werden, ſo daß, wenn auch eine Vertag-
ung von einer Woche eintritt, ſich doch ein kur-
zes Zuſammenarbeiten mit dem Reichstag nicht
wohl wird vermeiden laſſen, da die Seſſion des
letzteren erſt Ende dieſes Monats geſchloſſen
wird. An eine Nachſeſſion glaubt Niemand
mehr. Die Eröffnung des Landtags wird, wie
verlautet, im Auftrag des Kaiſers durch den
Vicepräſidenten des Staats miniſteriums v. Putt-
kamer ſtattfinden.

Jm Reichs amt des Jnnern beginnen
noch im Laufe dieſer Woche die bereits ange-
kündigten Berathungen über die Ausführungs-
beſtimmungen zu dem Geſetz, betreffend den Ver-
kehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und
Gebrauchsgegenſtänden. Wie es heißt, weden
zunächſt die Beſtimmungen über den Verkauf
und das Feilhalten von Petroleum zur Be-
rathung gelangen.

Wie wir aus der „Volks-Ztg.“
erſehen, hat die Reichstagsfraction der Fort-
ſchrittspartei am Tage vor Beginn der Weih-
nachtsferien auf Antrag des Abg. Klotz ein-
ſtimmig beſchloſſen, „die Auſſtellung eines kirchen-
politiſchen Programms in Angriff zu nehmen“
und ihren Mitgliedern anheim zu geben, mit
poſitiven Vorſchlägen zur Reviſion der Maigeſetze
hervorzutreten.
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Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Werſeburg. Am Donnerſtag Abend fand

im Saale des „Tivoli“ eine Vorſtellung der
PrivatTheater Geſellſchaft zum Beſten würdiger
Armen hieſiger Stadt ſtatt. Die Vorſtellung war
ſehr gut beſucht und wurde das gewählte Stück
„Die Fremde“, Schauſpiel in 5 Acten, recht
brav durchgeführt. Bemerkenswerth iſt, daß,
höherer Anordnung zufolge, kleine Oellämpchen
im Saale und in dem davor liegenden Zimmer außer
den Gasflammen brannten.

Se. Majeſtät der König haben Aller-
gnädigſt geruht: dem Ober- Bürgermeiſter Haſſel-
bach zu Magdeburg den Charakter als Geh.
Ober Regierungs Rath mit dem Range eines
Rathes 11. Klaſſe zu verleihen.

Erfurt. (Fiſcherei-Verein.) Der hier vor
Kurzem begründete Verein, der die Hebung der
Fiſchzucht in unſern Gewäſſern zum Zweck hat,
hat nunmehr ſeine öffentliche Thätigkeit begonnen,
indem er die Einwohnerſchaft zur Mitglieder-
ſchaft auffordert. Ein zweiter Akt der Vereins-
thätigkeit beſteht in der Ausſetzung einer Belohn-
ung von 20 Mark ſeitens des Vereins an Den-

jenigen, welcher Kontraventionen gegen die ſiſcher
eipolizeilichen Geſetze im Bereich des Stadt und
Landkreiſes ſo zur Anzeige bringt, daß der
Verüber zur Strafe gebracht wird. Von dieſer
Prämiirung ſind die Beamten, wenn ſie in
Ausübung ihrer Dienſtpflicht Anzeigen erſtatten,
nicht ausgeſchloſſen. Dem Vernehmen nach wird
der Verein in Kürze mit der Herſtellung einer
Fiſchbrut Anſtalt vorgehen, in welcher man
auch jeder Zeit die Entwickelung des Fiſches in
ſeinen verſchiedenen Altersphaſen beobachten kann.

(Erf. Tgbl.)

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 5. Januar 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus
erſter Hand.

Weizen 1000 Kg ruhig defecte Sorten 190--210 M.
mittlere Qualitäten 215--230 M., feinſte bis 237 M.

Roggen 1000 kg 186--1 90 M.
Gerſte 1000 s feinſte Sorten ſehr ſelten und gefragt,

Mittelqualitäten matt, geringere ohne alle Kaufluſt, Land
gerſte 167 177 M., Chevalier 180--200 M.,

Gerſtenmalz 50 kg 14,50 15 M.
Hafer 1000 kg 160 170 M.
Hülſenfrüchte 1000 kg Victoria- Erbſen 210--225 M.,

Linſen 50 z 19--23 M. Bohnen, weiße trockene Waare
50 kg 10,50 11 M.

Kümmel 50 kg 25--26 M.
Mais 1000 kg Donau 155 M., amerikan. 157 160 M.
Oelſaaten 1000 kg Raps ohne Angebot,
Mohnſamen 50 Kg, blauer ohne Angebot.
Stärke 50 kg 22,75 M.
Spiritus 10,000 Liter Proz. loco Kartoffel M.,

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 äg 28,50 M. ſtill.
Solaröl 50 kg. 8,50 M.
Futtermehl 50 kg 8,50 M.
Malzkeime 50 kg fremoe 5 M., hieſige 5,25-—5,50 M.
Kleie, Roggen- 50 kg 6,40-—-6,50 M., Weizenſchaale 5,25

M., Weizengrieskleie 5,90 6 M.
Oelkuchen 50 Kg loco und Termine 7,60 M.

Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den 5. Januar 1332,

Mittags 1 Uhr.
Weizen per 1000 kg netto loco hieſiger 230——-236 M.

bez. fremder 205--243 M. bez. u. Br. Unverändert.
Roggen per 1000 kg netto loco hieſiger 185— 190 M.

bez. fremder 176--182 M. bez. u. Br. Unverändert.
Gerſte per 1000 kg netto loco 160-—-180 M. bez. ge

ringe Gerſte 140--152 M. Br.
Hafer per 1000 kg netto loco 160 168 M. bez.
Mais per 1000 kg netto loco 158 M. bez.
Rüböl per 100 kg netto loco 57 M. bez. per

Januar Februar 57 M. Br. Unverändert.
Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 47,30

M,, G. Höher,

Metrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

5.1. Abds. 8 U. 6.1. Morg. 8U.

Barometer Mill. 752 752Tbermometer Celſius 0,9
Rel. Feuchtigkeit 57,3 45,0Bewölkung 6 8Wind WS W s WStärke 8 4Bei gleichen Barometerſtand, bedeckten Himmel und
leichten SW Wind geringe Kälte.

Der Dunſtdruck reducirte ſich von 1,50 auf 1,18.

Bekanntmachungen.
Anzeige.

in Merſeburg.

Kapitalien von jeder beliebigen
Summe ſind ſofort, jedoch nur

auf gute Grundſtücks-Hypothek zu 4 2
auszuleihen durch den Kreis Auct. Comm. Rindfleisch

inſen

Pfannenkehen
und

Spritzkuchen,
vorzüglichſter Qualität und täglich riſch, empfiehlt

G. SChönberger.

Schutz larke.
Berlin, im Rothen Schloſſe, gegenüber dem Königlichen Schloſſe.

Allein echtes Recept, Garantie und Anerkennung.

Laut einem Gutachten der höchſten Medicinal- Behörde in Deutſch
land iſt nach Lage der Geſetzgebung ein ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen
mein alleiniges Genußmittel Maria Benno von Donat nicht angängig.
Tritt allgemeine Schwäche hinzu, ſo verſäume man nicht, einen wiſſenſchaft
lich gebildeten Arzt zu konſultiren.

Fortwährend friſch mit Gebrauchs Anweiſung in Franzöſiſcher, Eng
liſcher, S paniſcher und Deutſcher Sprache in billigſter Packung zum Engros
und Alleinverkauf bei Herrn O. Leberl, Burgſtraße 16.

Echter Pariſer Malz-
Erxtract, Mineralquell-

Huſtenkaramels und
Cacao-Thee. Alleiniges
Genußmittel von Maria
Benno von Donat 1671.

e
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Von ärztlichen Autoritäten em
pfohlenes Hausmittel!

Dr. Spranger'sches
Magenbitter,
bringt ſofort Linderung bei Migraine,
Magenkrampf, Uebelkeit, Kopfſchmerjz,
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Magen-
drücken, Magenſäure, überhaupt allen
Magen- u. Unterleibsleidenden. Skro
pheln bei Kindern, Würmer und Säuren
mit abführend. Gegen Hämorrhoiden,
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirkt
ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Wirkt vorbeugend gegen alle Krank-
e und ſwützt vor Anſteckungen.

ei belegter Zunge den Appetit ſofort
wieder herſtellend. Man verſuche
mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich
ſelbſt von der momentanen Wirkung.
Zu haben bei Herrn Kaufmann C.
Herfurth in Merſeburg.
Preis à Fl. 60 Pf.

Central-
Annoncen- Bureau

William Wiclkens,
Magdeburg Kaiſerſtraße 6,

(Ailb. Achtel)
empfiehlt ſich zur Beförderung von

„Annoncen“
an ſämmtliche Magdeburger
und auswärtige Zeitungen, wie
Fach Schriften Coursbücher c.
unter Garantie der gewiſſen-
hafteſten Berechnung der Original
preiſe, ſowie der unparteiiſchſten
Auswahl der Jnſertionsorgane.

Proben Blätter
un

Koſtenvoranſchlägegratis und franco.

Das beste und sicherste Mittel, um

FProstbeulen,
Hautschrunden, Meckhten,

Haut- Krankheiten und Unreinheiten
jeder Art vorzubeugen oder zu be-
seitigen und dem Teint Glanz und
Frische zu verleihen, ist unbestrit-

Gallet e
Theerschwefelgeife.

Zu h ück inGelee Baraeg per grnex

in Merſeburg in beiden
ApothekKen.

Dr. Pattison's
Gichtwatte,beſtes Heilmittel gegen
Gicht und Rheumatismen

aller Art, als Geſichts, Bruſt-, Hals und
Zahnſchmerzen, Kopf, Hand und Fußgicht-
Gliederreißen Rücken- und Lendenweh.

Jn Packeten zu 1 M. und halben zu
60 Pf. bei Guſtav Lots- (H. 62539.,)

150,000 Mk. in be-
liebigen Poſten ſind zu
42 o auf gute Hypo-
theken bei mir zu haben.

Merſeburg, Breiteſtr. 13.

R. FrauActuar a. D. u. ger. Taxator.
Ein oder einige Mitleſer zu

„Ueber Land und Veeer“ und „Garten
laube“ werden von jetzt ab gegen ge
ringen Abonnementebeitrag gewünſcht.
Zu erfragen Unteraltenburg 54,
1 Treppe.
Zwei Logis mit allem Zubehör
ſind zu vermiethen und zum I. April
zu beziehen Friedrichſtr. Nr

e e et e.
S

Pekanntmachung.

Die Grasnutzung auf dem fiskaliſch n Terrain am Wölkauer Saaledeich
ſoll auf die ſechs auf einander folgenden Jahre vom I. Januar 1882
bis 31. December 7887 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden und
iſt dazu Termin auf Sonnabend

den 14. Januar 1882, Morgens 11 Uhr,
an Ort und Stelle anberaumt.

Naumburg, den 28. December 1881.

Der Waſſerbau-Jnſpector.
Boss.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Auf Bahnhof Dürrenberg ſollen Montag

den 9. Januar er., Nachmittags 2 Uhr,
eine Partie alte ausrangirte Bahnſchwellen öffentlich meiſibietend,
jedoch nur gegen gleich bagare Bezahlung und unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Leipzig, den 4. Januar 1882.

Die Betriebs-Jnſpeetion III.

Holz Auction.
Jn dem Rittergutsholze zu Kötzschanm ſollen Montag als

den 16. Januar 7882, von Vormittags 9 Uhr ab,
circa 15 Stück Eſchen von 40 bis 80 ctm Stärke,

120 Haufen rüſternes Unterholz, theilweiſe Stangen
meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen ver

kauft werden. Rabe, Holzaufſeher.
Landwirthſchaftlicher KreisVerein

Merſeburg.
Die verehrlichen Mitglieder werden hierdurch noch beſonders darauf er

gebenſt aufmerkſam gemacht, daß der Vereinsball
Mittwoch den s. Vebruar er.

ſtattfinden und das Nähere hierüber durch Circular bekannt gegeben werden

wird. Der Vorſtand. Schönian.
Bürger- Versammlung

Sonntag den S. Januar er. Nachmittags 8 Uhr,
km Wert.Jn der Kürze wird der Stadtverordneten-Verſam nlung die Frage be-

züglich des Koſernenbaues vorliegen. Jn Anbetracht der Bedeutung der
Angelegenheit iſt es den Unterzeichneten wünſchenswerth, die Meinung ihrer
Mitbürger zu hören wir laden daher zu einer regen Betheiligung hierdurch

ergebenſt ein. Ziegenhorn und Voigt.

e
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9 Pfd. Ceylon-Caffee M. 13,
9 Java gelb 10,95Campinas grün 9,85
frei ins Haus incl. Zoll u. Porto geg.
Nachnahme od. Einſendung Caffee-
Jmport von Emil schmidt,
Hamburg, Neuer Wandrahm 4.

Ein leichteres Ar
beitspferd verkauft
Rittergut Wegwitz.

Ein vrauchbares ſtarkes

Guſt. Burckbardt.
Ein Pferd, 4jährigex braune Stute, iſt zu ver

kaufen bei
Eduard Pflock, Kleingräfendorf.

Ein in gutem Zuſtande
befindlicher leichter vier
zöller Wagen iſt zu ver
eraltenburg Nr. 61.

Ein paar Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf.

Kirchſtraße 6
70 Meter Pflaſterſchlacken

ſtehen zu verkaufen bei
Eduard Pflock Kleingräfendorf.
Eine Stube für 12 Thir. zu ver

miethen gr. Sixtiſtraße 7.
Ein Logis iſt ſofort an ein oder

zwei Leute zu vermiethen

Reitbabn Nr. 2.
Hiäülterſtraße Nr. 124
iſt die oberſte Etage, 2 Stuben, Kam
mer, Küche, zu vermiethen und 1.
April 1882 zu beziehen. Auch iſt da
ſelbſt eine möblirte Stube nebſt Kam
mer zu vermiethen und ſofort zu be

ziehen. Jenett.Jn meinem Hauſe, Steinſtr. 5,
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 3
-tuben, 3 Kammern, 1 Küche nebſt
Zubehör, zu vermiethen und 1. Juli
zu beziehen. Karl Pieritz.

Daſelbſt iſt ein Logis von 2 Stu-
ben, Kammer, Küche nebſt Zubehör
zum 1. April zu beziehen.

Der Obige.
Verſende franeco p. Poſt gegen Nachnahme ein

eirea 10 Pfund ſchweres Faß mit
friſchen qebratenen Heringen,

a. Delicateſſe marinirt zu 3 M. 50 Pf., unv mit

fein. delicat. Salzheringen
v. 81 er Herbſt, circ. 55 Jnhalt, zu 3 M.

A. Schröder, Cröslin, Reg. Bez. Stralsund.

n.
Von heute ab verlegte ich mein

Put,- und Modewaaren- Geſchäft
von Porbitz nach Keuſchberg in das Haus der verſtorbenen Frau
Lorber. Jch bitte meine geehrten Kunden, mir auch ferner ihr Zutrauen
ſchenken zu wollen. Hochachtungsvo

(G. 2235.) Marie Fröbes.

anerkannt reinster, vorzüglichster u. wirksamster

Dorsch-Leberthran
der Lofoden-Fischguano und Fisch-

produoten-Gesellschaft
in Hamburg.

Iur ächt in originalgaschen mit obiger MarKe.
Preis pro Originaltlasche H. I inel
Glas

Niederlage für MerseburgZu erfragen parterre rechts. u. Umgegend bei Oscar Le beorl.
Redaetion, Druck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg.

Kutſcver geſucht.
Ein verheiratheter Kutſcher mit

guten Zeugniſſen wird zum 1. April
geſucht. R. Schwickert.

Ein älteres Dienſtmädchen mit guten
Zeugniſſen wird ſofort zu miethen
geſucht.

Frau Forſtmeiſter von Kujawa,
Halle'ſche Straße 12.

Zwei Knaben oder Mädchen, welche
die hieſigen Schulen beſuchen ſollen,
finden Oſtern ſehr gute und billige
Penſion. Nähere Auekunft ertheilt
Herr G. Lots hier.

Aufforderung.
Alle, welche mir noch ſchulden, er

ſuche ich hiermit, bis zum 1. Februar
d. J. Zahlung zu leiſten, widrigenfalls
ich die Reſtbeträge auf gerichtlichem
Wege einziehen laſſen werde.

Wallendorf. Wilhelm Keck,
Schuhmachermſtr.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Statt beſonderer Meldung allen
werthen Freunden zur Nachricht, daß
unſre gute Mutter und Großmutter
Frau Secretair Friſchbier heute
Nacht 2 Uhr im 85. Lebensjahre ſanft
entſchlafen iſt. Die Beerdigung findet
Montag früh 9 Uhr ſtatt. Um ſtilles
Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 5. Januar 1882.

an
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